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empfehle:
Herren-, Damen- und Kinder-Unter-Kleider,

Damen- und Herren-Westen,
Knaben-Sweaters, Damen-Anstands- und
Tuch-Unterröcke, Schnee- u. Kmder-Hauben,

Jäckchen, Damen- u. Kmder-StrüMpfe,
Herrensocken, Handschuhe Md Pulswärmer

usw. usw.
Mache noch besonders auf meine bekanntI ». Qualität

Cigarren in Meihnachtspachnng
aufmerksam.

tullmg prass, Neuenbürg.

Neuenbürg.

AügeL 'eisen,
Kutter-, Hack-, Reib- nnd Nndtlmschineu,
Wasch- und Wringmaschinen,

Haushaltungswagen,
bin. Rodelschlitten, Schlittschuhe,

Christkanmständer«sm.
empfiehlt

Vdeoäor Veiss,
Inb.: Alknrlii » HisonbLndlun̂ .

Handschuhe.
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große Umschlagtücher,
Hlillblhell«nd KaM-eil

für Damen
von billigst bis feinst, empfiehlt
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Wi l dbad.
Ueberaus günstige Kansgelegen-

heit bietet sich in

Unterröcken,
Bettjacken,
Damenwäsche,
Kinderwäsche

wegen Aufgabe dieser Artikel mit
weit zurückgesetzten Preisen bei

Hvlvi »« 8ol »rni»n.
Damenkonfektion,

— König Karlstraße 178. —

O«» 1oÄÄvLl1 «ÜL
empfiehlt 6. Need.

Ein Hund Mis
ist mir zugelaufen und kann
abgeholt werden.

Wilh. Dieter , Neuenbürg.

ÄNMhMMiS
günstige Gelegenheit

zur Remaninnng.
1 kompl. mahag. Salon,
1 „ eich. Schlafzimmer,
1 eiuzel. Büffet , verschied.

Divans,
großer Posten zurückge¬

fetzter Vorhänge,
sämtliches wird zu billigen
Preisen  abgegeben.

Näheres
Holzgartenstr. 5, Pforzheim.



RunSschau.
Der kugelsichere Panzer des bekannten

verstorbenen Schneidermeisters Heinrich Dome,  der
vor mehreren Jahren viel Aufsehen erregte , ist jetzt
verbessert worden und wurde daraufhin neuen Schieß¬
versuchen unterzogen . Zu seinen Versuchen die im
Zirkus Busch in Berlin vor sich gingen , wurden 2
als vorzüglich bekannte Gewehre benutzt , nämlich
das deutsche Armeegewehr Modell 88 und ein öster¬
reichisches Modell . Veranstalterin der neuen Ver¬
suche war die Gattin des Schneiders Dowe , die jetzt
einen Amerikaner geheiratet hat . Der Panzer er¬
wies sich nicht nur auf einem lebenden Pferde als
völlig schußsicher, sondern er habe auch keinerlei
Schußverwundungen aufzuweisen , als ihn der Gatte
der früheren Frau Dowe , ein Kapitän Samuel
Smith angezogen hatte und auf seinen eigenen .Kör¬
per die Gewehre richten ließ . Es ließ sich nur eine
oberflächliche Verletzung des Panzers feststellen,
während die Kugel auf der Rückseite des Panzers
keinerlei Veränderung verursacht Halle. Die inter¬
essanteste Probe machte man auf folgende Weise:
Der Panzer wurde an einen Nagel aufgehängt und
dicht dahinter ein Glas befestigt . Es sollte dadurch
nachgewiesen werden , daß der Druck der Kugel auf
den Panzer so gering sei, daß nicht einmal die da¬
hinter hängende Scheibe zerbrochen würde . Tatsäch¬
lich blieb die Glasscheibe ganz , trotzdem die Kugel
den Panzer getroffen hatte . In Osfizierskreisen , die
den Versuchen beiwohnten , ist man erstaunt über die
völlige Schußsicherheit , welche der Panzer bei allen
Versuchen bewiesen hatte . Dies ist umso bemerkens¬
werter , als vorher 60 Zentimeter dicke Eichenbalken
von denselben Kugeln glatt durchschossen wurden.

Dresden,  19 . Dez . Heute nachmittag gegen
4 Uhr schleuderte ein gut yekleiderter etwa 25jähr.Mann einen großen Stein m das Schaufenster des
Juweliergeschäfts Elimeyer , wodurch die Schau¬
fensterscheiben zertrümmert  wurden . Der Täter
raubte Schmucksachen im Werte von etwa 36 000 Mk.
und entfloh damit . Von Zivilpersonen verfolgt und
in die Enge getrieben , flüchtete er in das Gebäude
der kgl. Kreishauptmannschast , wo er sich auf der
Treppe vom ersten zum zweiten Stock , da er keinen
Ausgang fand , erschoß. Der Täter trug eine Maske.
Die geraubten Gegenstände sind sämtlich wieder zur
Stelle geschafft.

Aus Gram darüber , daß sich ihr Bruder , der
Oberlandesgerichtsrat Küß aus Frankfurt  a . M.
daß Leben genommen hatte , wurde seine in Graz
lebende Schwester irrsinnig und stürzte sich ins
Wasser . Während des Leichenbegängnisses der
Selbstmörderin wurde ihre Nichte tobsüchtig und
mußte in eine Irrenanstalt verbracht werden.

Karlsruhe,  18 . Dez . (Schnaken im Dezember .)
Es klingt fast etwas lächerlich . Und dennoch ist es
Tatsache , daß noch heute beinahe in jeder Wohnung
dieses lästige , nicht mehr auszutreibende Insekt , das
oft von außergewöhnlicher Größe ist, sich zeigt . An
den Wänden der Keller finden sich Hunderte und
Aberhunderte von Schnaken , zu deren Ueberwinter-
ung und Gedeihen diese warme , feuchte Witterung

Weihnachten in Frankreich.
Eine Erinnerung an Deutschlands große Zeit vor 40 Jahren.

Von A. St ahn . iNachdr . verb . i

Die Schlacht von Sedan war geschlagen , der
Kaiser gefangen ; aber noch war der Krieg nicht
zu Ende , die Republik kämpfte weiter den Ver¬
zweiflungskampf . Und es folgten die Schlachten von
Amiens . Orleans , Champigny und wie sie alle heißen,
die Ruhmesblätter in der Geschichte der deutschen
Armee ; und der eiserne Gürtel um Paris zog sich
enger nnd enger , den der Feind in zahlreichen Aus¬
fallgefechten vergebens zu durchbrechen suchte. Der
Winter war hart und schneereich , die deutschen
Truppen hatten viel zu leiden unter den Unbilden
der Witterung ; noch war kein Ende des Krieges
abzusehen und Weihnachten kam heran . Und mehr
als äußere Strapazen plagte die meisten das Heim¬
weh , besonders um diese Zeit ; hatten sie doch ge¬
hofft , nach dem Fall von Sedan : bald wieder zu
Hause sitzen zu dürfen , Weihnachten daheim feiern
zu können bei Eltern und Geschwistern , Weib und
Kind , unterm strahlenden Tannenbaum ! Und statt
dessen lagen sie hier in zum Teil recht fragwürdigen
Quartieren oder auch auf Vorposten , ohne ein Dach
über dem Haupte . Aber darum sollte doch Weih¬
nachten nicht sang - unn klanglos vorübergehen ! Der
deutsche Soldat wollte seine Weihnachten haben und
überall sah man fröhliche Vorbereitungen zu diesem
schönsten deutschen Feste des Jahres.

wie geschaffen ist. Für den nächsten Sommer aller - t
dings bedeutet das eine recht bedenkliche Plage , der !
man wirklich jetzt, beizeiten noch, allen Ernstes Vor¬
beugen sollte.

Regensburg,  14 . Dez . Eine lustige Demon¬
stration spielte sich gestern in bezug auf die vor
wenigen Tagen erfolgte Bürgermeisterwahl imchiesigen
Stadttheater ab . Man gab „Faust " , 1 . Teil mit
dem Hofschauspieler Albert Steinrüch München als
Gast . Der 2 . Akt beginnt . Volksfest vor dem
Stadttor , Studenten , Soldaten , Bürger , Mädchen
und Frauen . Ein lebhaftes Getriebe . Ein Bürger
zu einem andern erregt : „Nein , mir gefällt er nicht,
der neue Bürgermeister " . Der Träger dieser Rolle
spricht die Worte mit besonders lauter Stimme
seines sonoren Organes . Lautschallendes Lachen
umbraust minutenlang aus allen Ranglogen und vom
Sperrsitz bis zur Galerie das starkbesetzte Haus;
dazwischen Rufe : „Zentrum I" Das Zentrum hatte
bei der Wahl des liberalen Dr . Geßler weiße
Zettel abgegeben.

Eine heftige Explosion  hat sich in dem
Neubau der Kraftstation der Newyorker
Zentralbahn  ereignet . Das Gebäude stand sofort
in Flammen . Die Explosion war so stark , daß sie
jede Scheibe in der Nachbarschaft zertrümmerte und
einen mit Passagieren besetzten Wagen der elektrischen
Bahn umwarf , wobei verschiedene Leute verletzt
wurden . Das Unglück ist durch eine Gasexplosion
verursacht worden , der eine Dynamitexplosion un¬
mittelbar folgte . 12 Menschen wurden gelötet  und
30 schwer verletzt . Der Wagen der elektrischen
Bahn wurde durch den Luftdruck der Dynamit¬
explosion vom Boden emporgehoben und stürzte auf
ein vorbeifahrendes Automobil nieder . Vier Passa¬
giere wurden getötet , die anderen verletzt . Der
Schaden beträgt eine halbe Million Dollars . Die
Explosion hat in fast allen Straßen der Umgebung
große Verwüstungen angerichtet . Es wurden gegen
5000 Fensterscheiben eingedrückt . Viele Passanten
wurden zu Boden geschleudert und zahlreiche Fuhrwerke
umgeworfen . Viele Frauen wurden ohnmächtig.
Infolge des Schreckens herrschte eine große Panik.

Nach einer der „Newyork Times " über Port
Limen (Republik Hdnduras ) zugegangenen Nachricht
hat sich infolge eines Erdbebens die Insel im
Jlopangosee  bei San Salvador gesenkt . Es
sollen etwa 170 Personen ertrunken sein . — Der
Jlopangosee liegt in unmittelbarer Nähe der Stadt
San Salvador am Fuße des jetzt angeblich er¬
loschenen gleichnamigen Vulkans . Die Stadt wurde
schon wiederholt von Erdbeben völlig zerstört , aber
immer wieder aufgebaut.

Württemberg.
Ludwigsburg,  20 . Dezbr . Die gleislose

elektrische Bahn  nach Oßweil , Neckargröningen
und Aldingen wird mit dem heutigen Tag in Betrieb
genommen , nachdem in den letzten Tagen Probe¬
fahrten mit den vor kurzem aus Bremen einge¬
troffenen zwei Wagen stattgefunden haben . Die
Wagen machen einen sehr gefälligen Eindruck und
sind bequem eingerichtet mit etwa 24 Sitzplätzen;

In einer der vornehmen Villen in der Um¬
gebung von Paris , die einem Marquis d . R . gehörte,
der im Gegensatz zu den meisten anderen Besitzern
dieser Wohnstätten , die sich vor den deutschen Truppen
geflüchtet, zu Hause geblieben war , war ein junger
preußischer Leutnant einquartiert worden mit seinem
Burschen und acht Mann nebst einem Unteroffizier.
Freiherr v. L ., der Leutnant , war der Sohn eines
Rittergutbesitzers . Schweren Herzens hatte man ihn
dahinziehen sehen ; er war der einzige Sohn des
Hauses ; fiel er , so erlosch das alte Geschlecht mit
ihm im Mannesstamm . Aber Adalbert v. L . war
bisher allen Gefahren des Krieges glücklich entgangen.
„Eine jede Kugel die trifft ja nicht !" hatte er seine
weinende Mutier heiter getröstet und bisher hatte
er recht behalten , obgleich er immer einer der ersten
war , wenn es hieß : „Drauf und dran !" So hatte
er denn auch alle Ursache, vergnügt in die Welt zu
schauen, zumal er sich einer robusten Gesundheit er¬
freute , der die körperlichen Strapazen bis jetzt nichts
halten anhaben können.

An diesem Morgen — es war der 23 . Dezbr . —
sah er allerdings nicht weniger als vergnügt aus,
als er sein Pferd bestieg, um einen Ritt in die Um¬
gebung zu machen.

Als er den großartigen , parkartigen Garten , der
das Schlößchen umgab , verlassen und aufs freie
Feld hinausgetrabt , hielt er das Roß einen Angen¬
blick an und schaute zurück. Das Schloß war auf
einem Hügel erbaut und ragte mit dem obersten

! Stockwerk über die Gipfel der Bäume hinweg . Des

t einschließlich der Stehplätze auf dem Hinteren Perron
i können 30 Personen befördert werden . Die Fahrt

ist sehr ruhig und geräuschlos . Bei den Probe¬
fahrten fand besonders auch die gefällige Art der
Stromzuleitung mittelst eines leichten Schlittens , der
über die zwei hochgespannten Kupferdrähte rollt,
viel Beachtung.

Vom Murgtal,  20 . Dez . In der zwischen
Klosterreichenbach und Röt gelegenen Villa Leinshof
ist ein frecher  Einbruchsdiebstahl verübt worden.
Der , oder wie man annehmen muß , die Diebe sind
anscheinend durch ein Kellerfenster in die Villa ein¬
gestiegen und haben darin wohl einige Tage gehaust.
Die Vorräte an Sekt und Wein wurden aufgebraucht
und sonst wurde mitgenommen , was nicht niet - und
nagelfest war . Die innere Einrichtung des Hauses,
vor allem auch die Betten , wurde in der bei Ein¬
brechern ab und zu beliebten Art verwüstet . Bis
jetzt hat man trotz eifriger Nachforschungen noch keine
Spur der Täter entdeckt.

(Landesprodukt «« börse Stuttgart ). Bericht vom19. Dezember . Auf dem Getreidemarkt sind in abgelaufener
Berichtswoche keine wesentlichen Veränderungen zu verzeich¬nen . Die Nachrichten aus Argentinien lauten vorwiegendgünstig und waren auch reichliche Angebote am Markt , dieaber für Deutschland noch keine Rechnung bieten , da rus¬sischer Weizen billiger ist. — Mehlpreise  per 100 Kilogr.inkl. Sack Mehl Nr . 0 : 32.50 bis 33.50 ^ , Nr . 1 : 31.50bis 32.50 Nr . 2 : 30 .50 «« bis 31.50 Nr . 3 : 29.—bis 30.— Nr . 4 -. 25 .50 bis 28 .50 ^ Kleie 8.—
bis 8.50 (ohne Sack netto Kaffe).

vermischtes.
Trunksuchts Heilmittel - Schwindel.  In

den Zeitungen verspricht wieder einmal eine Fra « zu
wissen und kostenlos zu verraten , wie sie ihrem
Manne das Trinken abgewöhnt hat . Das Mittel
ist schon längst bekannt und sehr teuer . Sollte eine
Leserin den Bestellschein ausgefüllt und abgeschickt
haben , so erhält sie auf Weihnachten ein kleines
Paket mit einer Nachnahme von 12 —-15 und im
Paket ein Pulver , das für 15 in der Apotheke
zu haben ist (Enzian und doppelkohlensaures Natron ).
Sicher ist, daß jede Frau , die dieses Mittel probiert,
den Erfolg als „ihre Privatangelegenheiten vor der
Oeffentlichkeit bewahrt " , wie es so verschämt im
Inserat heißt . Dieses „Heilmittel " tritt alle Viertel¬
jahre mit anderem Namen auf . Früher hieß es
Coza -Pulver , Diskohol , Antebeten rc. Die Firma
meidet ängstlich den deutschen Boden , weil sie da
schon längst gefaßt worden wäre . Also Vorsicht!

Ein origineller Streik  wurde in Rettbach
in Unterfranken bei der letzten Volkszählung in
Szene gesetzt. Um die Einwohnerzahl nicht auf 300
und damit die Hundesteuer von 3 auf 6 Mark
kommen zu lassen , mußten vier Dienstboten in einem
Nachbardorfe nächtigen , so daß die Einwohnerzahl
des hundesteuerscheuen Dorfes am 1. Dezember nur
296 Personen betrug.

In dem Dorfe Beckinghausen  bei Dortmund
kamen in letzter Zeit zahlreiche Brandstiftungen vor,
und es fiel der Polizei auf , daß ein Realschüler in
der Regel als erster an der Brandstelle erschien und
dem Feuer neugierig zusah . Er wurde jetzt ver-

Leutnants scharfe Augen spähten nach dem Fenster
eines Eckzimmers , und siehe da — auch dort schien
man ebenso nach ihm auszuschauen , wie er nach dem
Fenster : ein Vorhang wurde empor gehoben , ein
weißes Tuch wehte einen Moment , dann verhüllte
die Gardine das Fenster wieder und Adalbert setzte
seinen Ritt fort . Aber so kurz der Vorgang gewesen
und so unwesentlich er einem dritten erschienen wäre
— auf den Leutnant machte er einen höchst erfreu¬
lichen Eindruck : sein eben noch so düsteres Gesicht
strahlte , und er lachte leise vor sich hin : „Sie machtes schon! Das wäre ja eine schöne Liebe , die brum¬
mige Papas nickt schließlich doch mürbe gemacht.
Allons , Liefet , hopp , hopp , hopp !"

Und Liesel hopple , daß es eine Lust war . Die
Bewegung nach dem langen Stillstehen im Stall
schien ihr auch wohlzutun . Ihr Herr brauchte aber
nicht lange zu reiten , um die zu finden , die er suchte:
heitere junge Kameraden , die sich mit ihrer Lage
abfanden , so gut es ging und nach Kräften bemüht
waren , sich auf die nahenden Weihnachtsfeiertage
entsprechend vorzubereiten , um sie „ganz wie daheim"
zuzubringen . Tannen gab es zu diesem Zwecke ja
noch genügend , und wenn es auch keine Aepfel . und
Nüsse gab , so fertigte man sich Surrogate an , an
deren Herstellung die Soldaten eine bewundernswerte
Fertigkeit an den Tag legten . Verwundert schauten
die Franzosen diesem für sie fremden Treiben zu:

-gar zu närrisch kam es ihnen vor . die großen , starken
Männer wie Kinder um kleine Bäumchen sich be¬
mühen zu sehen, sie mit buntem Flitter zu behängen.



hastet und gestand , in fünf Fällen das Feuer an¬
gelegt zu haben , darunter sogar in dem Hause , das
feine Eltern bewohnten . Der jugendliche Brandstifter
wurde dem Dortmunder Gerichtsgefängnis zugeführt.

Eine chinesische Speisekarte . Die Deli¬
katessen malen sich in den Köpfen der verschiedenen
Nationen auf die verschiedenste Weise . Das Ent¬
setzen der Chinesen , wenn sie den Geruch des Käses
einatmen müssen, ist gewiß nicht geringer , als unser
Grausen , wenn wir vernehmen , daß die Chinesen
mit großer Vorliebe Ratten -, Hunde - und Katzen¬
fleisch genießen . Interessant ist die Zusammenstell¬
ung ihrer eigentlichen Delikatessen , so wird dem
chinesischen Besucher anstelle der Schokolade , des
Obstes und Konfektes Fischroogen in süßer Karamel¬
sauce , Mandeln und Rosinen angeboten . Aber auch
Haifisch -Finnen in gallertartiger Sauce , Kuchen von
geronnenem Blute , gehacktes Hundefleisch mit Lotos-
sauce, Vogelnestersuppe , Ratten in Schmalz gebraten,
geben Speisen , nach denen der chinesische Gaumen
lechzt. Kaulquappen . Obst mit Schnecken gebacken.
Kastanien in Knoblauch gebraten , sind Speisen , die
von den Chinesen mit wahrer Vorliebe und aus¬
schließlich als Delikatessen genossen werden . Die
Speisekarte , die in dem Schaufenster der chinesischen
Restaurants ^ n der Restaurationsstraße der Groß¬
städte prangt , würde uns mit Ekel und Abscheu er¬
füllen . Die langbezopften Söhne des „himmlischen
Reiches " stehen aber davor , und überlegen , auf
welches der Gerichte ihr Magen und Gaumen
augenblicklich den größten Appetit hat , und ob ihre
Kassenverhältnisse den Eintritt in diese Restauration
gestatten . Nach unserem Gelds find die Preise aller¬
dings recht niedrig bemessen. Man kann sich für
wenige Pfennige ein feines und nach den chinesischen
Begriffen nahrhaftes Menu zusammenstellen . Denn
eine Schüssel Katzenfleisch kostet 25 Eine kleine
Portion schwarzes Katzenfleisch hingegen 18 Eine
Schale mit Pilzsauce kann man schon für 8 er¬
stehen . Schwarzes Hundefett wird in Portionen zu
11 verabreicht . Billig sind schwarze Katzenaugen,
sie kosten nur 5 ^s, sie werden in großen Mengen
gekauft und mit Genuß verspeist . Das Fleisch der
schwarzen Hunde und Katzen gilt für besonders nahr¬
haft , desgleichen glaubt man , daß das Rattenfleisch
sehr nahrhaft sei. weil es den Wuchs der Haare,
der Nägel und Zähne befördern soll . Die Getränke
find auch nicht sehr teuer . Man kann eine Flasche
Wein für 10 kaufen , eine Schale Aniswasser
schon um 4 ^s. In den vornehme » Restaurants
und in den feinen Privatküchen kennnt man ganz
besondere Zubereilungsarten von Delikatessen So
kocht man Schildkröten z. B . nach einem besonderen
Rezept . Das arme Tier wird lebend in ein Wasser¬
gefäß gesteckt und auf das Feuer gestellt . Das
Gefäß ist mit einem Deckel versehen , durch dessen i
Oeffnung die Schildkröte ihren Kopf Herausstrecken !
kann . Neben dem Topf steht eine Schale mit scharf
gewürztem Wein . Wenn nun die Temperatur des -
Wassers zunimmt , bekommt die Schildkröte natürlich
einen großen Durst . Sie steckt den Kopf heraus I
und trinkt den Wein , und das so lange , bis die I

Was unfern Leutnant v. L. betrifft , so spielte
er die Hauptrolle in einer jener Episoden , deren sich
während des Krieges im Frankenlande so viele ab¬
spielten : Er hatte sich in die schöne, einzige Tochter
des Marquis rettungslos verliebt und fand Gegen¬
liebe . Das schöne Kind war durchaus nicht von
solchem Haß gegen die Feinde erfüllt , daß ihr Herz
bei den zarten Werbungen des ritterlichen und
liebenswürdigen jungen Offiziers ungerührt geblieben
wäre ; hatte er ihr doch von Anfang an gefallen.
Die hohe , imponierende Gestalt desselben stach auch
so vorteilhaft ab gegen die Figuren , die sie bisher
in ihrem väterlichen Salon zu sehen gewohnt ge¬
wesen . Adalbert sprach geläufig französisch : so
pflegte er denn eifriger Konversation mit dem schönen
Schloßtöchterlein , auch musiziert hatte man mit¬
einander und vierhändig gespielt , wobei sich der
schwarze Lockenkopf des Fräuleins öfters näher zu
dem blonden Schopfe des jungen Leutnants neigte,
als nach der Meinung des zuschauenden Papas nötig
war . Der hatte mit wachsender Besorgnis und zu¬
letzt nicht geringem Zorn die Neigung seiner Tochter
zu dem „prussien " bemerkt und als er wirklich keinen
Zweifel mehr an der Liebe der beiden für einander
haben konnte, Madelon die heftigsten Vorwürfe ge¬
macht . Ob sie denn gar nicht bedenke, daß sie eine
Französin sei. eine Französin aus altem Geschlecht,
deren Vorfahren schon am Hofe Karls des Fünften
Dienste getan ? Wdrauf das Töchterlein flugs ent-
gegnete , daß der junge Deutsche inbezug auf die'
Abnenreihe , der ihren nicht nachstehe , wie sie im

Hitze sie tötet . Aber das Fleisch ist von der aro¬
matischen Flüssigkeit durchzogen und besonders schmack¬
haft geworden . Dann wird sie zubereitet , gewöhnlich
mit Knoblauch und Oel angerichtet , in kleine Stücke l
geschnitten , und wie alle chinesischen Mahlzeiten in
einer Sauce schwimmend serviert und so mit den !
Stäbchen aus dem Eßgefäß herausgefischt.

Was ein schlechter Zahn vermag!  In
der Wochenschrift Lancet veröffentlicht der praktische s
Arzt Dr . Milner eine zu ernster Warnung dienende »
Krankheitsgeschichte . Eine bis dahin völlig gesund
gewesene Frau von 36 Jahren hatte von einem im
linken Unterkiefer sitzenden schlechten Zahn zunächst
ein Gaumengeschwür erhalten , das mit heftigen , auf ^
die ganze linke Kopfseite sich ausdehnenden Schmerzen s
verbunden war . Zwei Tage später erstreckten sich j
die Schmerzen bereits bis auf die linke Schläfe und s
den Hinterkopf sowie auf beide Augen und veran - !
laßten die Frau , sich zu Bette zu legen . Nach drei
weiteren Tagen ließ sie den Arzt holen . Am Tage s
darauf wurde sie von einem heftigen Schüttelfrost j
befallen und verlor auf dem rechten Ohr völlig das «
Gehör . Dann stellte sich eine Schwellung des rechten !
Auges ein und nach einigen Tagen Delirium . Nach¬
dem der Hausarzt die Entwicklung eine Woche lang i
angesehen hatte , hielt er es endlich für nötig , die
Frau einem Krankenhause zuzuführen . Dort stellte
Dr . Milner eine völlige Lähmung der rechten Ge¬
sichtsseite und den Verlust der Empfindung auf der
linken Seite fest ; auch das Augenlicht war getrübt.
Das Delirium hielt an und trotz aller Bemühungen
starb die Frau zwei Tage nach der Einlieferung.
Die Untersuchung stellte fest, daß vom Zahn auS
die Basis des Gehirns angegriffen worden war.

Kriegschronik von 187M.
20 /21 . Dezember 1870.

Gefechte bei Bray , Langres , Monnaie gegen
Mobilgarden . Gefecht bei Querrieux . Auterre , St.
Bries . Semur und Lavare.

124 . Depesche vom Kriegsschauplatz . Dijon.
Am 18 . sehr hartnäckiges , fünfstündiges Gefecht der
badischen 1. und 2 . Brigade bei Nuits . Feind hatte
zwei Marsch Legionen aus Lyon , das 32 . und 57.
Marschregiment . Mobilgarden und Franktireurs , nebst
18 Geschützen, etwa 200000 Mann , unter General
Cremer . (General Cremer , s. Z . zur Armee Bazaines
gehörig , war einer jener französischen Offiziere , die
ihr gegebenes Ehrenwort gebrochen hatten .) Der
Feind verteidigte sich in starken Positionen sehr
energisch und zog sich dann nach Wegnahme von
Nuits bei eingetretener Dunkelheit südlich zurück.
Bravour der diesseitigen Truppen wahrhaft ausge¬
zeichnet. Diesseitiger Verlust leider bedeutend . 13
Offiziere tot , 29 verwundet , darunter General von
Glümer , Prinz Wilhelm von Baden leicht ; viele
Offiziere und über 1000 Mann verlor der Feind.
Von uns 700 Mann tot oder leicht verwundet . Ein
großes Gewehr - und Munitionsdepot , 4 Lafetten,
3 Munitionswagen , zahlreiche Waffen wurden erbeutet.

v. Werder.

Dijon.  Ein Tagesbefehl des Generals von
Werder rühmt die ausgezeichnete Manneszucht und
Tapferkeit der 1. und 2 . badischen Brigade , deren
musterhaftes Vorgehen und höchste militärische Leist¬
ungen . Der General dankt allen Führern . Soldaten,
Aerzten und Beamten für die glänzend bewiesene
Tüchtigkeit und Ausdauer an diesem ehrenvollen Tage.

Versailles.  Die feindlichen Truppen von
Paris haben wieder für 8 Tage Lebensmittel er¬
halten , woraus die Absicht eines Ausbruches ge¬
schlossen wird.

Lagny . Heute trafen hier deutsche Marine¬
soldaten Hein, welche nach Orleans gehen , um die
vier von den Deutschen gewonnenen Kanonenboote
zu besetzen.

Ausfälle aus Paris zurückgezogen. Vorstoß auf
Tours . Gefechte bei Le Bourget , Stains und Epinay,
Ville , Erat , Moucon und Belair . Heiter , kalt.

125 . Depesche vom Kriegsschauplatz.  An
der Loire setzten am 20 . die Kolonnen des linken
Flügels den Marsch auf Tours , die des rechten auf
Le Mans fort . An der Straße von Orleans bis
Blois befinden sich mehr als 6000 französische Ver¬
wundete , welche von ihrer Armee ohne ärztlichen
Beistand zurückgelassen wurden . Die über Ham
vorgerückten Kolonnen haben den Rückzug des
Feindes konstatiert . v. Podbielski.

Versailles.  General Voigt Rhetz hat am 20.
etwa 6000 Mobilgarden mit Kavallerie und Ar¬
tillerie von Monnain übex Notre Dame d' Oe ' in
Unordnung auf Tours zurückgeworfen.

v. Podbielski.
12 6. Depesche vom Kriegsschauplatz.  Lang¬

res.  General Goltz überraschte den Feind in vier
Kantonnements bei Langres und zersprengten ihn
nordwärts . Der Feind hinterließ Hunderte von Ge¬
wehren , Gepäck und Bagage , sowie 50 Gefangene.

v. Podbielski.
Versailles.  Nachdem die Forts in der Nacht

vom 20 .— 21 . wiederum ein heftiges Feuer unter¬
halten hatten , gingen am Vormittag des 21 . etwa
3 Divisionen der Besatzung non Paris zum Angriff
gegen die Fronten des Gardekorps und des 12 . Ar¬
meekorps über . Der Angriff wurde nach mehrstün-
stündigen , hauptsächlich von der Artillerie geführten
Gefechten in unserer Vorpostenstellung zurückgewiesen.
Unsere Verluste nicht bedeutend.

127 . Depesche vom Kriegsschauplatz . Ver¬
sailles.  Die Königin Augusta in Berlin . Wahr¬
scheinlich in falscher Annahme , daß eine französische
Nordarmee nahe sei. gestern größerer Ausfall gegen
Reims , was vom 2 . Füsilierbataillon und 1. Garde-
Regiment wieder gewonnen wurde ; gegen Le Bourget,
das von 2 Bataillonen Elisabeth und einem Bataillon
Augusta wieder genommen ward . Bedeutender
Artilleriekampf . Viele Hunderte Gefangene ; geringer
Verlust diesseits . Vorstoß gegen die Sachsen von
Bobigny aus Seorara von Rofny und Neuilli an
der Marne gegen Chelles , überall zurückgeworfen.
Heute Erwartung eines neuen Angriffs daselbst.
Heiterer Fcosttag ; nachts 5 ° Kälte . Wilhelm.

Gespräch mit ihm erfahren . Aber das machte den
alten Herrn , der mit einer Art grimmiger Ver¬
bissenheit die Beschwerden des Krieges auf sich
genommen , anstatt wie viele andere sich nach vom
Kriege nicht berührten Provinzen zurückzuziehen oder
ins Ausland zu gehen , nur noch ärgerlicher . Denn
er gekörte zu denen , die absolut nicht zugeben wollten,
daß Frankreich die Schuld an dem blutigen Kriege
trage , sondern daß Preußen den Streit vom Zaune
gebrochen , weil es die Gelegenheit für günstig fand,
sich auf Kosten anderer zu vergrößern und weil es
nicht ruhig ansehen konnte , daß Frankreich groß und
glücklich sei. wie der Marquis sich auszudrücken be¬
liebte . Obwohl er die Einquartierung nur mit
Widerstreben duldete , weil er eben mußte , war er
doch immerhin so vornehm denkend , dieses die Sol¬
daten nicht entgelten zu lassen , noch weniger den
Leutnant , der sich als ein sehr gebildeter und liebens¬
würdiger Gesellschafter erwies ; er lud ihn höflich
an seinen Tisch , kam auch hie und da im Salon
mit ihm zusammen , wobei er allerdings sich sehr
reserviert zeigte . Er war ein kleiner , schmächtiger
Herr , dem der mächtige , im Gegensatz zu seinen
grauen Haaren noch völlig schwarze Henry Quatre-
Bart etwas putzig stand . Adalbert seinerseits achtete
die Gefühle des Franzosen und vermied es taktvoll,
Ursachen und Verlauf des Krieges zu berühren und
brachte der alte Herr selbst die Rede darauf , so
bemühte sich der junge Mann , dem andern Gerechtig¬
keit widerfahren zu lassen , die Tapferkeit seiner Land-
leute anzuerkennen und damit etwas lindernden Bal¬

sam in die schmerzlichen Empfindungen des alteu
Herrn zu gießen , der zuerst wie andere seiner Nation,
der Meinung gewesen , es könne sich nur um eine
kurze Dauer des Krieges handeln , der aber auf
preußischem Boden geführt werden würde , und der

^ nun erleben mußte , daß Schlag auf Schlag die
französische Glorie zusammenbrach , den deutschen
Truppen Sieg auf Sieg wurde und zuletzt Paris,
das göttliche Paris , eingeschlossen war und keine
Hoffnung auf Entsatz mehr hatte ! — Durch dieses
kluge Benehmen hatte Adalbert es bald erreicht, daß
der Marquis , wenn er auch von seinen Meinungen
nicht abging , doch zusehends weniger verbissen über
die Deutschen sprach und im allgemeinen weniger

^ knurrig im Umgang sich gab . — Der Neigung der
^ beiden jungen Leute stand er freilich darum nach
' wie vor entschieden ablehnend gegenüber . Das letztere
^ war es also , was dem frischen, jungen Gesicht Adal¬

berts einen so trüben Ausdruck verlieh . Denn er
; liebte das schöne, schwarzäugige Frankenkind von
? ganzem Herzen und war entschlossen, nur mit ihr in
^ seine Heimat zurückzukehren. — Was die Marquise
i betraf , so hielt er sich neutral . Sie war dem jungen
! Deutschen nicht abgeneigt , mochte aber natürlich nicht
j gegen ihren Gatten intrigieren , und so hielt sie es

für das beste, ihre Tochter stillschweigend gewähren
zu lassen . So konnte dieser vertrauen , daß sie sich
nichts vergeben würde , was ihrer und ihres alten
Hauses unwürdig gewesen wäre.

(Fortsetzung folgt .)
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